Mehr lieben, mehr lachen, mutiger sein!  

Bewegende Geschichte aus Family 1.2008

Denn im Leben kann man wie beim Monopoly nur vorwärts ziehen, nicht zurück. 
Ich kenne nur wenige so drastische Beispiele für Reue wie das Leben des schottischen Essayisten und Historikers Thomas Carlyle. 
Er heiratete seine Sekretärin, Jane Welsh, eine hochintelligente und attraktive Frau, die auch nach ihrer Hochzeit weiter für ihn arbeitete. 
Doch einige Zeit nach der Hochzeit wurde Jane krank. 
Carlyle war seiner Arbeit völlig hingegeben. 
Ihm schien der schlechte Gesundheitszustand seiner Frau nicht sehr aufzufallen. 
Er ließ sie trotzdem weiterarbeiten. 
Aber sie litt an Krebs und war einige Zeit darauf bettlägerig. 
Obwohl Carlyle sie aufrichtig liebte, fand er nicht viel Zeit, um bei ihr zu sein oder ihr seine Aufmerksamkeit zu schenken. 
Nach einigen Jahren starb Jane. 
Am Tag ihrer Beerdigung war es stürmisch. 
Sie trugen ihren Leichnam durch Regen und Matsch auf den Friedhof.
Später kehrte Carlyle in das leere Haus zurück. 
Er ging in Janes Zimmer und setzte sich auf den Stuhl neben ihr Bett, wo er so wenig Zeit verbracht hatte. 
Er nahm ihr Tagebuch und fing an zu lesen: „Gestern war er eine ganze Stunde bei mir. Es war himmlisch. Ich liebe ihn so sehr.“ 
Mit erdrückender Klarheit eröffnete sich ihm eine Wirklichkeit, die er in seiner Blindheit nicht erkannt hatte. 
Er war zu beschäftigt gewesen, um zu erkennen, wie viel er seiner Frau bedeutet hatte. 
Er musste an all die Male denken, bei denen er so von seiner Arbeit eingenommen gewesen war, dass er sie nicht wahrgenommen hatte.
Er hatte ihr Leiden nicht bemerkt.
Er hatte ihre Liebe nicht bemerkt.
Carlyle blätterte eine Seite um. 
Und dann las er die Worte, die ihm das Herz brachen: 
„Heute habe ich den ganzen Tag auf seine Schritte gelauscht, aber jetzt ist es schon 
spät und ich glaube, er kommt nicht mehr.“ 
Er las noch weiter schlug das Buch schließlich zu, legte es auf den Nachttisch zurück und rannte aus dem Haus. 
Freunde fanden ihn später, wie er auf dem Friedhof neben ihrem Grab im Matsch kauerte. 
Seine Augen waren verweint, die Tränen strömten ihm übers Gesicht.
 „Hätte ich das nur gewusst. Hätte ich das nur gewusst“, weinte er. 
Nach Janes Tod schrieb Carlyle nicht mehr viel. 
Er lebte noch weitere fünfzehn Jahre, sagte aber von sich, dass er „des Lebens überdrüssig und gelangweilt war und zurückgezogen“ lebte. 

